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470Mitglieder zählt der Verein
„Freunde der Burganlage Wei-

ßenstein“, darunter auch etliche junge
Neuzugänge. − Seite 23

ZAHL DES TAGES

Regen. In der Zeit vom 9. bis
zum 25. Februar finden in Pye-
ongchang in Südkorea die Olym-
pischen Winterspiele statt. Die
Paralympics schließen sich vom 9.
bis zum 18. März an. Mit dabei
sind zwei Beamte der Bundespoli-
zeiabteilung Deggendorf: Polizei-
hauptkommissar Karl Tremml aus
Regen und Polizeiobermeisterin
Christiane Liebl aus St. Oswald.
Tremml ist als Sanitäter im poli-
zeiärztlichen Dienst tätig, Liebl
gehört zur 1. Einsatzhundert-
schaft.

Die beiden leidenschaftlichen
Skifahrer kämpfen dort nicht um
Medaillen, sondern werden zum
Schutz des „Deutschen Hauses“,
des Quartiers der deutschen
Sportler, eingesetzt. Da das süd-
koreanische Sicherheitskonzept
keinen Schutz dieser Liegen-
schaft vorsieht, schützen Bundes-
polizisten das Objekt. Das deut-
sche Team tritt mit 153 Sportlern
in Pyeongchang an, darunter 63
Frauen, 90 Männern – und 23 An-
gehörige der Bundespolizei.

Vergleichbare Maßnahmen
wurden bereits in der Vergangen-
heit bei mehreren Olympischen
Spielen (z.B. Sotschi, London,
Vancouver, Athen) durchgeführt.
Die Bundespolizisten wurden für
diesen Auftrag gesondert ausge-
wählt und fortgebildet. Der heute

Zwei Bayerwaldler sind im
Einsatz für Team Deutschland

57 Jahre alte Karl Tremml war bei-
spielsweise schon 2013 bei den
Sommerspielen in London im
Einsatz. Der Regener ist nicht nur
beruflich Sanitäter, er ist auch eh-
renamtlich bei BRK als (Luft-)
Rettungssanitäter aktiv. Seit über
25 Jahren ist er Mitglied im TSV
Regen, Sparte Gewichtheben.

Am Montag traten Tremml und
Liebl die Reise von ihrem Dienst-
ort Deggendorf über den Flugha-

fen Frankfurt nach Seoul an.
Nach einem knapp elfstündigen
Flug kamen die beiden am Diens-
tag in den Mittagsstunden (Orts-
zeit) am südkoreanischen Haupt-
stadtflughafen an. Der erste Kom-
mentar der beiden Bayerwaldler:
„Kalt ist es hier.“ Erst Mitte März
werden die beiden Bundespolizis-
ten wieder in ihrer Heimat zurück
erwartet. Denn sie sind auch noch
bei den Paralympics im Einsatz.

− bb

Bundespolizisten helfen in der Olympiastadt Pyeongchang

Beim VdK-Ball wird’s eng im Faltersaal
Regen. Nein, Werbung muss

der VdK-Kreisverband für sei-
nen alljährlichen Faschingsball
wirklich nicht mehr machen. Als
Kreisgeschäftsführer Helmut
Plenk am Mittwochnachmittag
die Gäste beim Ball der Senioren
und der Menschen mit Behinde-
rung begrüßte, da kamen immer
noch Neuankömmlinge in den
Faltersaal. Und schon da konnte
Plenk vermelden, dass man fast
600 Besucher gezählt hatte. Der
Ball wird von Jahr zu Jahr belieb-
ter, auch der Nebensaal ist längst
belegt. „Wenn die Narregenia-
Garde hernach kommt“, meinte
Plenk höchst zufrieden, „die
muss gleich in die Bar auswei-

chen.“ Die Regener Faschingsge-
sellschaft mit Prinzenpaar und
Garde durfte sich etwas Zeit las-
sen, denn sie war als Höhepunkt
eher am Ende des Programmes
eingeplant. An solchen Tagen
sind die Termine der Narregenia
ohnehin eng getaktet: Vor dem
VdK-Ball stand der Besuch im
Regener Altenheim an, nach
dem Ball die Hauptprobe im
Faltersaal, danach der Auftritt
bei der Faschingsparty im Ma-
rienheim.

Die narrischen Senioren beim
VdK-Ball bekamen erst einmal
demonstriert, was die gut zwei
Dutzend jungen Gardistinnen
vom SV Zwiesel tänzerisch so

drauf haben. Die Kindergarde,
trainiert von Andrea und There-
se Ertl, marschierte als erstes ein,
bei der Jugendgarde (Trainerin:
Marina Pritzl) gab es dann schon
komplizierte Schrittfolgen und
Hebefiguren zu sehen.

Genau so wichtig für die Ball-
Stimmung war allerdings Alfre-
do Schwab, der „Vagabund“, der
als Musiker dafür sorgte, dass
sich nach den Einlagen die Tanz-
fläche immer wieder schnell füll-
te. Er musste nur kurz „I sing a
Liad für di“ von Andreas Gabali-
er anstimmen, und schon hatte
er die Tanzbegeisterten wieder
von ihren Stühlen geholt.

− jf/Foto: Fuchs

Narren übernehmen die
Macht in den Rathäusern
Regen/Bodenmais. Der Fasching erfasst
am heutigen unsinnigen Donnerstag auch
die Rathäuser. In Regen übernimmt die
Narregenia gegen 15 Uhr das Kommando
im Büro der Bürgermeisterin, die aller-
dings krankheitsbedingt durch 2. Bürger-
meister Sepp Weiß vertreten wird. Die
Stürmung des Bodenmaiser Rathauses
durch die „Faschingsweiber“ ist ab 17.07
Uhr zu erwarten. Bürgermeister Joachim
Haller muss bei Musik, Freibier und Fa-
schingskrapfen die Rathausschlüssel her-
ausrücken. − bb/wm

Im Supermarkt: Unbekannter
klaut Geldbeutel
Regen. Nachträglich ist gestern ein Geld-
börsendiebstahl vom Montag gegen 12
Uhr aus einem Lebensmittelmarkt in Re-
gen angezeigt worden, wie die Polizei mit-
teilt. Eine 60-jährige Rentnerin aus Regen
hatte ihren Geldbeutel zur Warenentnah-
me kurz im Regal abgelegt. Als sie ihn Mi-
nuten später wieder an sich nehmen woll-
te, war er weg. Der entstandene Dieb-
stahlsschaden liegt bei 150 Euro. Hinwei-
se an die Polizei Regen unter "
09921/94080. − bb

Leerstehendes Hotel:
Druck auf Eigentümer wächst
Habischried. Bis Mitte des Monats muss
der Eigentümer des leerstehenden Hotels
in Habischried den Bau so absichern, dass
niemand mehr einsteigen und zu Schaden
kommen kann. Das hat der Bischofsmai-
ser Bürgermeister Walter Nirschl am Mitt-
woch mitgeteilt. Der Eigentümer, der in
Österreich lebt, war tags zuvor in Bi-
schofsmais gewesen, Nirschl hatte ihm die
Anordnung des Landratsamtes überge-
ben, wonach er die Verkehrssicherungs-
pflicht zu beachten habe. − jf

AUS STADT UND LAND

Von Michael Lukaschik

Regen. Der Stadtrat hat ei-
nen großen Schritt in Richtung
Grünes Zentrum getan – aber
bis auf dem Gelände zwischen
jetzigem Landwirtschaftsmuse-
um und der Schule am Wein-
berg einmal Landwirtschafts-
amt und Staatliche Führungs-
akademie, Landwirtschaftsmu-
seum und Hauswirtschafts-
schule sowie das Gebäude des
Bayerischen Bauernverbands
stehen werden, vergehen noch
einmal einige Jahre. Einstimmig
hat der Stadtrat das städtebauli-
che Konzept gebilligt. Die
nächsten Schritte sind jetzt die
Aufstellung eines Bebauungs-
plans und die Vorbereitung ei-
nes Architektenwettbewerbs
für den Neubau des Landwirt-
schaftsmuseums.

„Das ist wunderbar, jetzt
kann es richtig losgehen, es hat
sich gelohnt, dass wir so gut zu-
sammengearbeitet haben“,
meinte ein erleichterter 2. Bür-
germeister Josef Weiß (CSU)
nach dem einstimmigen Votum.
Weiß hat die Sitzung geleitet,
Bürgermeisterin Ilse Oswald
fehlte wegen Erkrankung.

„C.3“ – das ist der Code für
die Variante, die weiterentwi-
ckelt werden soll. Vorgestellt
hat sie Städteplanerin Barbara
Brenner. Fast wie beim Bau ei-
ner Lego-Modell-Landschaft
hat sie die Gebäude hin- und
hergeschoben, um alle Nutzun-
gen und Nutzer auf dem Gelän-
de unterzubringen. Was der
Stadt noch nicht gehört, was als
Fläche aber benötigt wird, das
ist die alte Schmiede, die in der
Weinberggasse liegt.

Im nordwestlichen Teil des
Grundstücks, schräg gegenüber
der Schule am Weinberg soll das
Gebäude des Bauernverbands
entstehen, ein wenig abgerückt
von der Grundstücksgrenze,
um eine großzügigere Eingangs-
situation zu schaffen. Der Neu-
bau des Landwirtschaftsmu-
seums und die Hauswirtschafts-
schule sowie Stadtbücherei,

Tourist-Info und ein Veranstal-
tungsraum finden Platz in ei-
nem vierstöckigen Gebäude im
südwestlichen Bereich des
Grundstücks an der Ecke
Schulgasse/Weinberggasse.Ein
begrüntes Flachdach könnte
sich Barbara Brenner dafür vor-
stellen, „ein Solitärbau, der sich
bewusst von den anderen Ge-
bäuden abhebt und dem man
die besondere Funktion auch
ansieht“, wie sie meinte.

Die Landwirtschaftsverwal-
tung sowie die Arbeitsplätze
der Staatlichen Führungsaka-
demie werden im bisherigen
Museumsbau sowie einem An-
bau untergebracht.

Weil die Menschen, die in
den Gebäuden arbeiten, sowie
die Besucher meist mit dem Au-
to kommen, bedarf es auch etli-
cher Stellplätze. 51 davon für
die Gebäude, die der Freistaat
belegt, dazu kommen noch
Parkplätze in einem Parkdeck.
Als der Beamer diese Planung
an die Wand des Sitzungssaals
warf, gab es leichtes Murren un-
ter den Zuhörern: „Überhaupt

kein Grün mehr im Grünen
Zentrum.“ Was nicht von der
Hand zu weisen ist: Die Grün-
flächen, die es hinter dem Mu-
seum noch gibt, werden mit
dem Bau des Grünen Zentrums
verschwinden. Eine klitzeklei-
ne Kompensation soll das be-
grünte und begehbare Dach des
Museums sein.

Was gleich zu einem kriti-
schen Einwurf von Sigrid Schil-
ler-Bauer (SPD) führte, die sich
gegen ein Flachdach wandte.
Bevor die Stadträte aber in die
Diskussion über Gestaltungs-
details einstiegen, bremste Bar-
bara Brenner: „Das Bebauungs-
planverfahren, in dem die Stadt
die Planungshoheit hat, startet
erst.“ Allerdings machte sie
auch klar, dass ein Flachdach
auch leicht geneigt und dicht
sein kann, und ergänzend
meinte sie: „Ein Sonderbau
sollte vielleicht eine Sonder-
Dachform bekommen.“ Stadt-
baumeister Jürgen Schreiner
verdeutlichte, dass in dem städ-
tebaulichen Konzept erst ein-
mal nachgewiesen wurde, dass
die Raumansprüche aller künf-
tigen Nutzer des Grünen Zen-
trums erfüllt werden können,
„kein Gebäude ist bisher zu En-
de geplant“, so Schreiner, wes-
wegen es in der Sitzung auch
noch nicht um die Gestaltung
gehen könne.

Auch deshalb nicht, weil von
der Abteilung Städtebauförde-
rung an der Regierung von Nie-
derbayern ein Architektenwett-
bewerb für den Neubau des
Landwirtschaftsmuseums ver-
langt wird. Und weil die Städte-
bauförderung eigentlich den
Grundsatz hat, keine Neubau-
ten zu fördern, verlangte sie von
der Stadt Regen vor einer För-
derung den Nachweis, dass der
Neubau des Museums wirt-
schaftlich sinnvoller als die Sa-
nierung des bestehenden Muse-
umsgebäudes ist.

Diesen Variantenvergleich
hat Architektin Kathrin Boll-
wein angestellt, die die Pläne
für das Grüne Zentrum von An-

fang an mit erarbeitet hat. „Flä-
chen reduzieren, konzentrie-
ren, Flächen gemeinsam nut-
zen“, das nannte sie als Ziel der
Stadt, die in einem Gebäude so-
wohl Museum als auch Büche-
rei, Tourist-Info, eine Cafeteria
und einen Museumsshop sowie
einen Veranstaltungsraum un-
terbringen will. Das ergibt nicht
nur eine Reduzierung von Flä-
chen und damit eine Reduzie-
rung von Betriebskosten, son-
dern auch eine Reduzierung bei
den Personalkosten, wie Boll-
wein errechnet hat. Ihrer Kolle-
gin Barbara Brenner sprang sie
bei der Flachdach-Idee bei: „Es
ist nicht ganz abwegig, dem his-
torischen Gefüge einen moder-
nen Bau entgegenzusetzen und
so einen Anziehungspunkt zu
schaffen“, meinte sie.

Bollwein betonte, dass alle
benötigten Flächen unterge-
bracht werden können – außer
den Parkplätzen fürs Museum.
Stellplätze könnten aber in der
Nachbarschaft entstehen, und
öffentliche Parkplätze seien ja
nur einen Steinwurf entfernt,
„vielleicht bleibt so noch Platz
für zwei oder drei Bäume mehr
im Grünen Zentrum“, meinte
Bollwein.

Leichter Dämpfer für alle die
Vorfreude war der Zeithori-
zont: Die Immobilien Bayern,
die für den Freistaat baut, prüft
das Konzept, dann braucht die
Bauleitplanung rund ein Jahr, es
folgen einige Monate für den
Architektenwettbewerb. Ein
Spatenstich noch in diesem
Jahrzehnt ist unwahrschein-
lich.

Grünes Licht fürs Grüne Zentrum
Stadtrat billigt Baukonzept – Nachweis: Neubau für das Museum ist wirtschaftlicher als Sanierung

SO SIEHT ES AUS, das städ-
tebauliche Konzept fürs Grü-
ne Zentrum: Am unteren
Bildrand liegt das Rathaus.
Halbrechts an der Ecke Pfleg-
gasse/Schulgasse liegt das be-
stehende denkmalgeschützte
Museumsgebäude, nördlich
davon ist ein Anbau vorgese-
hen. In diesen beiden Gebäu-
den kommen die Landwirt-
schaftsverwaltung sowie die
Staatliche Führungsakade-
mie unter. Links unten inner-

halb der umstrichelten Fläche
entsteht der Museumsneu-
bau, in dem auch die Land-
wirtschaftsschule sowie die
Bücherei und die Tourist-Info
untergebracht sind. Links
oben in der umstrichelten Flä-
che liegt das Gebäude des
Bauernverbands, das auch
die Geschäftsstellen des Ma-
schinenrings und der Waldbe-
sitzervereinigung beherbergt.

− F.: Architekturbüro Brenner

Sie sind bei Olympia in Südkorea im Einsatz für das deutsche Team:
Karl Tremml und Christiane Liebl von der Bundespolizei Deggendorf, hier
bei ihrer Ankunft in Seoul nach elf Stunden Flug. − Foto: Bundespolizei

Die beiden Architektinnen Bar-
bara Brenner (rechts) und Kathrin
Bollwein stellten das Konzept
und die Vergleichsberechnungen
vor. − Foto: Lukaschik

Personalisierte Ausgabe für Roland Pongratz (Abo.-Nr. 3852423)


